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bei der Betreuung verschiedener Minderheiten gemacht hat. Ich m85chte Ihnen unse-

re Tâitigkeit auf diesem Gebiet anhand von Beispielen kurz erlâutern.

Da sind beispielsweise die V8lker der Ureinwohner Kanadas: es gibt heute rund

250 000 "Vertragsiiidianer" (zu deren Betreuung sich der Bund vertraglich ver-

pflichtet hat), etwa 750 000 vertragslose Métis (Abk3m'ulinge von Franzosen und

Indianern) und rund 18 000 Inuit (Eskimos). Zusammen bilden diese Bev85lkerungs-

gruppen eine ansehnliche Minderheit von rund einer Million Kanadiern. Zweifellos

Sind viele unter Ihnen mit den sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen Schwie--

rigkeiten vertraut, die flir diese Mensehen bestehen. Ein wesentlicher Teil der

Tâtigkeit meines Ministeriums in diesem Bereich zielt darauf ab, diese Bev83lke-

rungsgruppen in die Lage zu versetzen, miteinander in Koinmunikation zu treten

und dann gegentiber der Gesellschaft in ihrer Gesamtheit ihre Anliegen zum Aus-

druck zu bringen. Das wird insbesondere durch zwei Programme erreicht: durci Ba-

sisfinanzierung fütr Verbânde der Ureinwohner und durch ein Kommunikationspro-

gramm ftir diese Bev85lkerungsgruppen.

Die Finanzierung der Kommunikation zwischen den Ureinwohnern

Bei der Basisfinanzierung handeit es sich um die Bereitstellung von Mittein

flir Betriebskosten (Personalgehâlter, Ver3ffentlichungen, Tagungen) von drei re-

prâsentativen Gruppen auf Bundesebene - National Indian Brotherhood, Native Coun--

cil of Canada und Inuit Tapirisat of Canada - sowie von 31 reprâsentativen Ver-

bânden auf Provinz- bzw. Territoriumsebene. Dieses Programm lief 1971 an; im Lau--

fe der~ letzten ftinf Jahre sind üiber 30 Mio $ fütr die Entwicklung einer Ftihrung
und politisehen Vertretung aufgewendet worden, wie diese Bev3lkerungsgruppen sie

sich wtinschen. Sie haben fütr ihre Sache zwingende Grtinde vorgebracht und beharr-

lich argumentiert. Manchmal war die Regierung gegenteiliger Meinung, aber im gro---

Uen ganzen haben wir darauf mit politischen MaBnahmen und mit Programmen rea-

giert, die unseren Ureinwohnern ein besseres Leben ermâglichel sollen.

Das Kommunikationsprogramm fütr unsere Urbev53lkerung hat Grtindung und Wachstum

von Zeitungen und Kommunikationsgesellschaften fütr Indianer und Eskimos unter-

sttitzt. Heute versorgen Gruppen wie die "Alberta Native Communications Society"

tausende von Indianern mit Nachrichten, f 5rdern den Kontakt zwischen den einzel-

nen Reservaten und helfen, die weiae BevLblkerung Uber die Bedtirfnisse und Anlie-

gen der Iridianer in ganz Alberta zu unterrichten. In Britisch-Kolumbien dient

RAVEN - hauptsâchlich durch ihre EinseitenbandllF-Funkanlagen ftir abgelegene D5r- -

f er entlang der Ktiste, die selten durch Funk erreicht werden k3nnen und wo es

keine herk35mmlichen Fernsprecher gibt - als ein kombiniertes Funk- und Fern-

sprechnetz. Indianer- und Eskimozeitungen berichten ihren Lesern tiber die M8g-

lichkeiten und Schwierigkeiten, die das Leben inmitten der kanadischen Gesell-

schaft bietet und behandeln spezieli aus der Sicht dieser Volksgruppen, wie sie

unter Wahrung ihrer kulturellen Eigenstâindigkeit an der kanadischen Gesellschaft

teilhaben k5nnen.

Frankophone Minderheit

Mein Ministerium beschâftigt sich auch intensiv mit der Lage der franz6sisch-

sprechenden Minoritâten aufgerhalb der Provinz Quebec. Die Kb3nigliche Untersu-
chungskomumission "Zwei Sprachen - zwei Kulturen" (Royal Commission on Bilingual-
ism and Biculturalism), die vor einigen Jahren tLîtig wurde, hat deutlich gemacht,

da£s die Idee eines separaten Quebec in zunehmendem Maf3e an Reiz gewinnen wtirde,
wenn Frankokanadier sich nirgendwo anders als in Quebec in sprachlicher und kul-

tureller Hinsicht heimisch ftihlen k5nnten. In einem Lande wie dem unseren kann
Assimilation keine Lbsung sein. Infolgedessen begtinstigt mein Ministerium durch

verschiedene soziale und kulturelle Mafanahmen die Selbstbehauptung und das weite- -
re Gedeihen der frankophonen Minderbeiten auaerhalb Quebecs. Auf3erdem versucht
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